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Vie Ausstellung kirchlicher Uunst Schwabens. 
Lin Rückblick. - Mit 23 Abbildungen. 

as Landesgewerbemuseum in Stuttgart besitzt in seiner Dönig-Darlshalle einen
Ausstellungsraum, der mit seiner vornehmen Dekoration in Marmor und 

Bronze nach einer Ausstellung in Gold und Silber förmlich schreit. Der Museums-
vorstand, Professor vr. pazaurek, der es versteht, in diesen Daumen fort und fort
interessante wechselnde Ausstellungen zu veranstalten, hätte diesem Rahmen keine
entsprechendere Füllung geben können, als mit den Millionenschätzen der ,,Alten
Abteilung" der Ausstellung kirchlicher Dunst. Nicht ohne gewichtige Bedenken
standen die verantwortlichen kirchlichen Dreise auf evangelischer Seite dem plan
gegenüber, als er zuerst an sie herantrat. Zwar die Gefahren des Transports,
der zweimaligen Verpackung, die Diebstahlsgefahr konnten, so wenig sie zu über-
sehen waren, angesichts der Maßregeln, die dagegen ergriffen werden konnten,
nicht entscheidend ins Gewicht fallen — aber sehr zu bedenken war, daß durch
eine solche Ausstellung die Händler aus aller Melt ja geradezu angelockt werden
mutzten und von ihrer Seite droht unserem alten Dunstbesitz die größte Gefahr.
Wie soll eine Dirchengemeinde in finanzieller Not widerstehen, wenn ihr für ein
in ihrem Besitz befindliches, an Ort und Stelle bisher nicht sonderlich beachtetes
Dunstwerk plötzlich eine der Summen geboten wird, wie sie seit dem Auftreten
der amerikanischen Milliardäre im Dunsthandel üblich geworden sind?*) Trotzdem
stimmte inan zu; der überwiegende Wert einer solchen Ausstellung liegt in der
Hebung des Verständnisses für unfern alten Dunstbesitz und damit seiner Wert-
schätzung, der Förderung der Dunstübung der Gegenwart und ihrer Hinlenkung
auf das kirchliche Gebiet, in der Möglichkeit, die Gebefreudigkeit, die sich in den
alten Silberstiftungen betätigt hatte — die kostbaren Gefässe auf evangelischer Seite 

h vergleiche z. B. 6. vcmath, Psychologie des Dunstsammelns, Seite l05, Preise von
einst und jetzt: „Vie drei schwäbischen Reliefs mit der Darstellung Johannes des Täufers,
die 1402 für l500 Mk. versteigert wurden, erzielten lOlO nicht weniger als 35000 Nlk." 
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sind durchweg Ztiftnngen — sich wieder beleben zu sehen, freilich wur das Programm
der Ansstellnng im Insammenhang mit den erhobenen IZedenken wesentlich einge-
schränkt worden: der Gedanke, die Ausstellung anch auf die alte Holzplastik
auszudehnen, wurde aufgegeben — nnr wenige Stücke sind im Anschluß an die
Sammlung Th. Zchnells in Aauensbnrg, die mit ihren Arbeiten in Holz und Tdel- 
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Architekten: Prof. Vöklen L Zeil, Stuttgart. 

Metall den Kern des Auszustellenden bildete, doch hereingekommen, wie das spätgotische
Kruzifix von Adelmannsfelden, das romanische von Burg Lichtenstein u. a.< Die
übrige Holzplastik ist zu Hause geblieben. Das ist ein Glück. Für evangelische
Gemeinden haben die vorreformatorischen Holzskulpturen, die sich in ihrem Besitz
befinden, keinen gottesdienstlichen Zweck — im Gegenteil, sie wurden zur Zeit der
Reformation auf herzoglichen Befehl aus den Kirchen entfernt; erst die der Romantik
entsprungene Freude an den ,,Altertümern" hat sie von den Kirchenböden, wo sie
verstaubt umherlagen, wieder herabgeholt. Wie wollte man einer Gemeinde den
Verkauf eines solchen Stückes wehren, nachdem es auf einer solchen Ausstellung
dem Kunsthandel gleichsam im Schaufenster vorgeführt ist? 
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Wesentlich anders ist dies doch bei heiligen Gefässen, an die Pietät und
Interesse die Gemeinden ganz anders binden. Uns solchen aber bestand auf evan-
gelischer Seite der weit überwiegende Teil der Ausstellung. Ts war eine wahre
Herzensfreude, diese schönen alten Stücke zu betrachten, diese Tauf- und Ubend-
mahlskannen, Schüsseln, patenen, Kelche, Hostiendosen. Wie ehrt es eine Gemeinde
und ihre gottesdienstliche Feier, wenn solch schöne Stücke gebraucht werden, wie
hebt es den festlichen Charakter des Gottesdienstes! Sie sollten daher auch fort
und fort im gottesdienstlichen Gebrauch erhalten und nicht an Händler, Liebhaber-
oder Museen, sei es unter einem Grund, welcher es wolle, weggegeben werden.
Und wie ,,bodenständig" im guten Sinn erscheinen diese Gefässe, wie festwurzelnd

Architekten: Prof, vöklen K Feil, Stuttgart. 

in der gesunden geschichtlichen Entwicklung des Kunstgewerbes. Das macht nicht
das „Handwerk"; die Augsburger Werkstätten, aus denen ein großer Teil des
württembergischen Kirchensilbers stammt, waren Großbetriebe so gut wie heute die
Uruckmannsche Silberwarensabrik in Heilbronn. Das macht vielmehr die Abwesen-
heit eines besonderen „kirchlichen Stils"; die Schmuck- und Gebrauchsformen
der Zeit sind einfach auch für den gottesdienstlichen Zweck verwendet und nur
soweit, als es dieser erforderte, umgestaltet. Klan kann das an jeder Geräte-
gattung verfolgen: an den Schüsseln, an den Kannen und Kännchen, an den
Hostiendosen, den Uucheinbänden. Nur der Kelch hat seine eigene hochinteressante
Entwicklung von der Gotik bis zu Uarock, Uokoko und Empire. Gerade die
Kelche der Spätzeit sind im Gebrauch vielfach besonders zweckmäßig, der Umriß 
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ttirche urwabstadt (Laden). Architekten: Prof. Böklen 6- Zeil, Stuttgart. 

imposant und eindrucksvoll. Die Art der Ausstellung als „Ditrinenausstellung"
erschwerte freilich ein Urteil unter dem Gesichtspunkt der praktischen Zweckmäßigkeit
man sollte hiezu die Stücke handhaben können. Ls ist ein alter Gedanke des Vereins
für christliche Uunst, unter diesem Gesichtspunkt eine Ausstellung liturgischer
Geräte zu veranstalten, vielleicht läßt er sich auf Grund der jetzt gewonnenen
Übersicht in den nächsten Iahren verwirklichen. Ls handelt sich dabei für die
Uanne um Standfestigkeit, richtigen Ausfluß, Ueinigungsmöglichkeih die handhabe
soll nicht nur der Hand einen sicheren Griff gestatten und das Zurücklegen und
Festhalten des Deckels ermöglichen, sondern auch als Hebel bei dem Bewegen der 
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Uirche in Brettheim. Architekten: Th. Dolmetsch L Prof. Schuster, Stuttgart. 

Kanne wirken. Leim Kelch ist wichtig neben richtigem Auslauf nnd Verhütung
des Abtropfens der feste Griff für die ksand ilnd besonders die richtige Gewichts-
verteilung zwischen gefüllter Kuppa und Fuß. 

Vie reiche Bibliothek, welche den Kirchen der alten Keichsstädte eigen zu sein
pflegte, hat sich in Isnp erhalten. Ls ist ein Verdienst Ztadtpfarrer Liebers,
sie wieder zu Ehren gebracht zu habens ihr berühmtestes 5tück, das Straßburger
Gesangbuch von 1341, war ebenfalls ausgestellt. Ivie viel ist auf all diesen Ge-
bieten abhanden gekommen, verschleudert, verkauft oder sollst weggegeben worden!
Wir hoffen, die Ausstellung stärkt die Erkenntnis von dem Wert des alten Lefitzes
für unsere Gemeinden und erleichtert es den Pfarrern, das vorhandene bei der
Kirche zu erhalten. 

von Anfang an war geplant, anch eine in oder ne Abteilung neben der Vor-
führung des alten Lefitzes zu veranstalten, ver Grundsatz, der hiefür ausgestellt
wurde, konnte von dem Verein für christliche Kunst gar wohl akzeptiert werden:
es sollte ausgestellt werden in der alten Abteilung bis zum Empire einschließlich,
in der modernen aber nur Objekte, die neue selbständige Gestaltung ohne An-
schluß an die historischen Ztilformen anfweisen. In der Tat, im Kunst- 
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gewerbe kommt man nur vorwärts, wenn die Nachahmung historischer Ztilformen
ausgeschlossen wird. Der Nerein hatte seinem vorjährigen Wettbewerb für heilige
Gesässe denselben Grundsatz zugrunde gelegt; unsre Nunst wird nur dann vor 
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den künftigen Generationen nut Ehren bestehen, wenn nnsere Meister mit der-
. selben Selbständigkeit schaffen, wie die der produktiven Perioden der Vergangenheit.

Es war jedoch schon länger zwischen dem Vorstand der Beratungsstelle für das
Baugewerbe, Direktor Zchmohl, und dem Verein für christliche Kunst verabredet
worden, zusammen in dem neuen Ausstellungsgebäude, in dem auch in diesem Iahr
unter Mitwirkung des Vereins die Burnand-Ausstelluug und die Ausstellung der
Wettbewerbsentwürfe für das württembergische Beformationsdenkmal stattgefunden
hatte, eine Ausstellung für Kirchenbau und Kirch en aus stattung zu
veranstalten- war eine solche doch seit l869, wo der Verein für christliche Kunst
eine solche im Königsbau vorgesührt hatte, in Stuttgart nicht mehr gesehen worden.
Aus diesem plan konnte jedoch nichts werden, da die Kgl. Zentralstelle für Gewerbe
und Pandel ihrerseits eine — staatliche - Ausstellung dieser Art als Er-
gänzung der Ausstellung in der König-Karlshalle abzuhalten beschloß, unter Ein-
ladung der kirchlichen Organisationen zur Beteiligung. Auf evangelischer Leite
hat der Verein für christliche Kunst dieser Einladung Folge geleistet- er hat sich
finanziell an der Aufbringung der Kosten beteiligt — seine Mitglieder hatten dafür
freien Eintritt — seine künstlerischen Ausschußmitglieder waren bei der Iurp mit
tätig, sie haben das Gros der ausgestellten Pläne für Kirchenbau gestellt, von
katholischer Leite war die Beteiligung in Architektur schwach; lebhaft in den
Grenzen des Möglichen war die der Israeliten. Was so zustande kam, gibt ent-
fernt nicht ein Bild von dem, was tatsächlich in kirchlicher Kunst zur Zeit ge-
leistet wird. Ts ist das auf dem Gebiet der Baukunst ja überhaupt nicht möglich;
weder die Gebäude selbst, uoch ihre Ausstattung im Ganzen, nicht einmal was
an monnmentaler Kunst in ihnen vorhanden ist, wie z. B. Wandgemälde, kann
man auf einer Ausstellung vorführen. Was hierin in den letzten fünf Iahren
auf evangelischer Leite in Württemberg geschehen, hat der Verein für christliche
Kunst in einer Übersicht zusammengestellt.*) 

*) Wie schaffen nnsere Gemeinden Kirch enrnnni für die wachsende
Seelen za hl? 

Neuerbante Kirchen: Großeislingen 700 Sitzplätze, Mm Martins-(Interims-)Kirche 310,
Tailfingen, Valingen t 100, Peilbronn (Ankirche) 390, Stuttgart (Marknskirche) 1530, Trlöser-
Kirche924, Krcnzkirche 240, Eßlingen (Ostkirche) 600, Kirchheim (Vorstadtkirche) 550, Schwen-
ningen (panluskirche) 400, Tübingen (Eberhardskirche) 750 Sitzplätze. - 3m Merk: Unter-
rombach, Lonweiler, Stnttgart-Gaisburg. 

Neubauten anstatt einer bisherigen Kirche: Ebingen, Ilsfeld, Metterzimmern, Neichen-
bach a. F., Pfalzgrafenweiler, Nenneck, polzelfingen, Stuttgart (Kosenbergkirche). — Im
Werk: Brettheim. 

Zusammen mit den zahlreichen Kirchenerweiterungen ergibt sich im Ganzen, abgesehen
von der Garnisonskirche in Nlm, für die Zeit 1906-1910 mehr Kirchenraum für rund
12000 Personen. 

Was geschieht für die G e m e i n d e p f l e g e? 
Gemeindehäuser wurden erstellt in peimerdingen, Geislingen a. St., Welzheim, Neckar-

sulm, Laichingeu, Nudersberg, Fichtenberg, Wittlensweiler, Zaberfeld; Gemeinde-(Konfir-
manden-)Säle iu Wurzbnch, Sulzgries, Weidenstetten, Dettingen a. E., Zaisersweiher, Pöpfig-
heim, Egenhausen, Ottenhausen, Oberndorf, Stuttgart (Marknskirche, Erlöserkirche), Nent-
lingen, Wangen i. A., Schalkstetten, Gellmersbach, Erkenbrechtsweiler. 
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Architekten: och. Dolmetsch 5- Prof. Schuster, Stuttgart. 

Noch weniger war die Nusstellung eine Heerschau all der Kräfte, die für die
pflege kirchlicher Kunst in Betracht kommens nur ein kleiner und zufälliger Teil
der württembergischen Künstler und Kunstgewerbler, Künstlerinnen und Kunst-
gewerblerinnen, die sich hierin schon betätigt haben oder für dieselbe herangezogen
werden könnten, war vertreten. Ts hätte dazu schon der Kaum gefehlt, nachdem
ein von der Kgl. Zentralstelle geplanter umfänglicherer Nnbau infolge des Ein-
spruchs eines Nachbarn nicht zur Nusführung kommen konnte. Es wäre auch
verfehlt gewesen, die künstlerischen Kreise zur Herstellung von Ausstellungsobjekten
ohne feste Bestellung zu veranlassen. Es war das ein schwerer Fehler früherer 
Nusstellungen. Denn das mutz
offen ausgesprochen werden,
unsere Kirchengemeindei: tragen
so schwer an den Opfern, die
ihnen die notwendigen Bauaus-
führungen auferlegen, und es
gilt so sehr, hiefür alle Mittel
zusammenzuhalten, datz für die
Ausstattung nur bescheidene
Mittel übrig bleiben. Menn es
nun auch in einer erfreulich
großen Zahl von Fällen mög-
lich wurde, Kirchen mit monu-
mentalen Wandgemälden und Krchitekteu: 0.1). Dolmetsch L Prof. Schuster, Stuttgart. 
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Plastiken*) zu schmücken nnd wenn in Stein-, Holz- und Metallbearbeitung an
Mären, Taufsteinen, Uanzeln, an Türen und Lanken, an Mar- und Fenster-
gittern, Opferbüchsen usw. vielfach sehr Schönes von Entwerfenden und Msführenden
geleistet wird, so ist doch, was Beschaffung von vasu sacra und von Paramenten
betrifft, meist Zchmalhans Küchenmeister und die Gold- und Silberschmiede wie die
Finger der Stickerinnen, z. B. in unseren Frauenarbeitsschulen, werden bei dieser
Zachlage für kirchliche Zwecke nur wenig in Tätigkeit gesetzt. 

Die vollständigste Gruppe der Ausstellung ist daher diejenige der Archi-
tektur im engeren Zinn geworden: die Vorführung von Plänen, Zchaubildern, 

portal der Uirche in Ilsfeld. Architekten: p. Schmohl L Stachelin, Stuttgart. Skulptur von vildh. oeitler-Stuttgart.

Modellen und Entwürfen seitens unserer württembergischen Mrchenbaumeister.
Eine imposante einheitliche Gesamtwirkung ging von ihr aus. Beteiligt waren
die Herren Löklen Feil, Dolmetsch öc Schuster, Lisenlohr Lc Pfenni g,
Llsüßer, Sassop, SchmohlL 5taehelin, sämtlich künstlerische Ausschußmitglieder
des Vereins für christliche Mufft; hiezu kam noch die Vorführung der Ulmer
Garnisonskirche Theodor Fischers, der dem Verein gleichfalls bis zu seinem 

Mand- und Tafelgemälde: hospitalkirche Stuttgart, Großeislingen, Fachsenfeld,
Ebingen,'Uordheim, Pfalzgrafenweiler, Reinerzau, Beutelsbach, Schwenningen, Tailfingen,
Holzelfingen, Tübingen, Rommelshausen, Ueuneck, Minnenden, Trlöserkirche Stuttgart,
Bonlanden, Schorndorf, Met, Garnisonskirche Mm; Plastiken: Markuskirche Stuttgart,
hedelfingen, Garnisonskirche Mm. 
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Weggang angehörte. Ls darf ohne Ruhmredigkeit ausgesprochen werden: das
allgemeine Urteil, besonders der fremden Nesucher, ging dahin, kein anderes
protestantisches Land von ähnlicher Uusdehnung verfüge zur Zeit auf dem Gebiet
des evangelischen Uirchenbaus über eine solche Zahl hervorragender Uräfte, kein
anderes zeige ein so harmonisches Zusammenwirken der verschiedenartigen Be-
gabungen, einen so einheitlichen Uunstwillen, wie Württemberg. 

Kirche in Zell. Lmporenaufgang. Architekten: p. Schmohl L Staehelin, Stuttgart. 

Eine gewisse Sonderstellung nimmt unter den Genannten ein Oberbaurat
Professor Iassop mit seinen Schöpfungen in Anlehnung an historische Stilformen;
wir kennen ihn im Land von der Friedens- und Nikolauskirche in Heilbronn,
dem Nathaus in Heilbronn und Stuttgart her; auf der Ausstellung führte er vor
Uirchen in Köln und Koblenz. Das Schaffen von Nöklen K Feil, das sich
ursprünglich auch in dieser Stilrichtung bewegte, zeigt in der Kirche in Pflugfelden
einen interessanten versuch im Anschluß an norddeutsche vacksteintechnik, sodann 
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Nrchitckteu - p. Schmohl StaeheNn, Stuttgart. 

in einer Reihe von Ausführungen in- und außerhalb Landes (Lalach, Reichen-
bach a. F., Notzingen, weil i. Lch., Tailsingen, Gündelbach, Conweiler; Nabstadt
in Raden, Nbbildungen Leite 385, 386, 387) bei aller Besonderheit den Anschluß
an die neue Lchaffensweise, die sich iin letzten Jahrzehnt hauptsächlich durch den Ein-
fluß Theodor Mischers bei uns durchgesetzt hat. Auch Dolmetsch k 5 ch u st e r
haben sich, seit die Firma diesen Namen trägt, auf diesen Roden gestellt (Otis-
heim, Niet, Zchorndorf, Göppingen, Rrettheim, Friedhofanlage Lorch, Nbbildungen
Leite 388 und 39l) und bringen daneben in pietätvoller weise eine Neihe von
Nrbeiten aus der letzten Lchaffensperiode des früheren Chefs, Oberbaurat Dol-
metsch, in denen sich der Übergang zur neuen Rauweise vollzogen hat (Langenburg
sNbbildung Leite 389s mit seiner schonenden Behandlung der altprotestantischen 
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Heilandskirche in Stuttgart. Modell. Architekten: Lisenlohr L D. Pfennig, Stuttgart. 

Kircheneinrichtung, Bletterziunnern, Warkuskirche Stuttgart); iin selbeli Ziiln betätigte
sich schon vorher die auch im Profanball bekannte Firma Ichmohl Ztaehelin
mit den Kirchen in Altenstadt, Ebingen, Ilsfeld und den Herstellungen in Tieringen,
Beutelsbach, Zell, Tamm, Schwaigern sAbbilduilgen Zeite 392, 393, 394f, währeild
Eisenlohr Pfennig, bisher vorzugsweise auf dem Gebiete des Profan-
baues tätig, im Wodell zu der von Ihrer Kaiserlichen Hoheit der Großfürstin
Wera für Stuttgart gestifteten Heilandskirche skibbildung Zeite 395f auf Wunsch
der Ztifterin in interessanter Weise romanische Itilformen in den Dienst eines
modernen Baugedankens stellen. Vielleicht am selbständigsten erscheint trotz der 
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Fischerschen Anregungen NI. Elsaß er. Lchon in seiner ersten Ausführung, der
Kirche in Lichtental bei Baden-Baden, in Dimensionierung und Ausgestaltung des
Baumes von ihm charakteristisch verschieden, hat er seither die verschiedenartigsten
Aufgaben mit demselben künstlerischen Feingefühl, nie versagender Gestaltungskraft
und technischer Licherheit gelost (Kirche in Gaisburg, Holzelfingen, Mittelstadt,
Bonlanden, Kirchheim u. T., Lchwenningen u. a., Abbildungen Leite 397, 398,
399,400, 40l). von jüngeren Architekten ist Brill, jetzt Direktor der Kunst-
gewerbeschule in Kaiserslautern, mit Tüngental, Kudolf Lempp mit dem Gemeinde-
saal in Weidenstetten vertreten. Besonders erwähnenswert sind die schönen
Architektur-Aquarelle von p. Lchmohl. 

Die hiemit charakterisierte Entwicklung hat sich in Württemberg ebenso durch-
greifend als ohne Überstürzung vollzogen; im Kirchenbau blieb unsere Heimat
von den Extravaganzen des Jugendstils und der Grundrißexperimente glücklicher-
weise verschont. Möge nun an Ltelle der Abhängigkeit vom mittelalterlichen
Vorbild bezw. vom Lehrbuch nicht unter dem Lchlagwort „heimische Bauweise"
diejenige von der Liebhaberphotographie und der Ansichtspostkarte sich einstellen;
worauf es ankommt, das ist diejenige Sachlichkeit, die ein unveräußerlicher
Bestandteil jedes echten Kunstwerks ist. Wir wallen uns nicht zu sehr auf das
Ideal der „Dorfkirche" verbeißen, die verträumt unter Obstbäumen gebettet ist;
unsere Dörfer sind vielfach in der Entwicklung zum „Vorort" begriffen, das
ergibt auch einen andern Tppus des gottesdienstlichen Gebäudes. Interessant ist,
daß nach deutlichen Anzeichen die Meister von heute im Begriff sind, die großen
Wirkungen der alten Kirchbaukunst mit neuen Mitteln sich zu eigen zu machen:
die vertikale in der Außengestaltung des Lchiffs, den Kontrast in der Gliederung
des Eurms usw. Wenn sich das mit Hilfe der modernen Technik ohne erheb-
lichen Mehraufwand erreichen läßt, ist es für Ltadt- und Vorstadtkirchen beson-
ders erwünscht, bei denen es mehr und mehr gilt, sie gegen Mietskasernen,
Fabrikgebäude und andere moderne Architekturkolosse einigermaßen zur Geltung
zu bringen. Besondere Aufmerksamkeit erregten auf der Ausstellung die Ent-
würfe für Betsäle. In unseren wachsenden Bndustrieorten oder in Filialen
sind sie die gegebene Form des gottesdienstlichen Gebäudes; sie zweckmäßig und
mit schlichten Mitteln eindrucksvoll zu gestalten, d. h. von Turnhalle und Fabrik-
gebäude zu unterscheiden, ahne eine „Kirche" in kleinem Format zu geben, ist
die Aufgabe. Ebenso wichtig sind die Gemeindehäuser, die leider auf der
Ausstellung nicht besonders vertreten sind; dagegen ist „gruppierter Bau" (Kirche
und Pfarrhaus in Beziehung zu einander aber als getrennte Größen) in sehr
hübscher Weise zu sehen in dem Elsäßerschen Entwurf für Hellershof und sonst.
Die komplizierten Grundrisse hat die moderne Bauweise, der mit ihrem Eisen-
Beton jede Weiträumigkeit möglich ist, überflüssig gemacht; sie legt die Konstruktion
des Jnnenraumes annähernd aus dem Ouadrat nahe, wobei freier Blick auf
Kanzel und Altar am leichtesten zn erreichen ist. Damit aber verliert die Frage
der axialen Stellung der Kanzel ihre Lchärfe, das „Neben-einander" der litur-
gischen Ltätten, von Theodor Fischer in neuer Weise begründet, überwiegt darum
weit in Württemberg. Es steht nichts im Weg, wo es sich schickt, die Orgel 
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Architekt: M. Llsäßer, Stuttgart. 

Inneres der ttirche in Kaisburg (im van begriffen). Architekt: M. Llsäßer, Stnttgart. 
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auch im Angesicht der Gemeinde anfzustellen (Marbnslürche in Stuttgart, Tieringeu)
- bei der Mehrzahl der Neubauten haben jedoch Erwägungen der mannigfachsten
Art zu andersartiger Aufstellung geführt- Mittel sind gefunden (z. N. Garnisons-
lurche in Ulm, Uirche in Gaisbnrg), um die Mestempore trotzdem für Zitzplätze
nutzbar zu machen. Als am meisten ausschlaggebend dafür aber, ob ein Mrchenraum
modern empfunden ist, muh der (Huerschnitt gelten: das Verhältnis von Ureite 
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und höhe, im Zusammenhang mit der Deckenbildung, hievon hängt zugleich die
Erfüllung der technischen Hauptforderung für einen zum hören bestimmten Raum
ab: die Erzielung einer guten Akustik. hier Has Rechte zu treffen, ist das Geheim-
nis des Meisters, der mit den richtigen Proportionen des Raumes zugleich ein 

Architekt: M. Elsäßer. 

diese Punkte waren in lehrreicher Entwicklung auf der Ausstellung an den aus-
gestellten Plänen und Zeichnungen zu verfolgen. 

Menn daneben im Ausstellungsgebäude selbst auch sogenannte „kirchliche
Räume" eingerichtet waren, so war es vielleicht mißverständlich, daß sie mehr im
Zinn der Schaffung stimmungsvoller Ruhepunkte für das Rüge nach der ermüden-
den Wanderung durch die-Ausstellungssäle und als Gelegenheit zur Aufstellung von 
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kirchlichen Ausstattungsstücken als unter dem Gesichtspunkt praktischer Brauch-
barkeit und Charakterisierung eines typischen blirchenraumes entworfen waren,
hievon abgesehen, hatte der „evangelische Betsaal" im ersten Stock (eingerichtet
von Dipl.-Ing. Iost bei der Beratungsstelle) wirklich etwas Anheimelndes (Aus-
malung von Frl. Lydia Schäfer und L. Pfennig)- leider kam bei der großen
Dunkelheit der schöne Xruzifixus von I. Vrüllmann ^Abbildung Leite Z84f auf

Architekt: M. LIsützer. 

dem Altar wenig zur Geltung. Der von Chr. ltämmerer-Stuttgart ausgemalte
evangelische Kirchenrailin im unteren Stockwerk interessierte vor allem durch die
dort gespielte walcker'sche Organ ola, die allgemein durch ihre Tonfeinheit
und gute Dynamik überraschte,- Altar uud Taufstein zeigten Paramente aus
Ilsfeld (lvebstuhlarbeit vou Fräulein Hermine Winckler nach Entwurf von
p. Schmohl) und die »eiten Ziungeräte für Taufe und Abendmahl aus dem Wett-
bewerb des Vereins für christliche willst (ausgestellt von ll u r tz L Tie.), Fenster 
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Architekt: M. LIsäßer. 

ausgeführt von den Glasmalern Emil Dürr und v. 5 a i le - Ztuttgart, Entwurf
zu den Fenstern im Thor, wie zu einem weiteren von Zaile in der Vorhalle
des Landesgewerbemuseums ausgestellten und für die Ueutlinger Marienkirche be-
stimmten stimmungsvollen Fenster von Pelin, eine Wandmalerei bedeutender
Drt von p ä rlin - 5 ch aller und eine, die etwas Unfertiges an sich hatte, von
Dlbrecht Kämmerer- Plastiken von Uiemlen und Daniel Ztocker (unseres 

Musizierende Lngelknaben an der Drgel der Garnisonskirche in Ulm. 
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wissens zum erstenmal hier gezeigt wurden die Modelle zu seinen Rronze-Figuren
am Eingang der Garnisonskirche in Ulm: Paulus und Johannes, wohl im Zu-
sammenhang mit dem dekorativen Zweck der Figuren etwas äußerlich aufgefaßt),
von M. Elsaß er eine schöne Lichtkrone aus der pauluskirche in Lchwenningen
sAbbildung Leite 398s, besonders auch deshalb erwähnenswert, weil die Ausführung
durch den Lchwenninger Meister A. Fromm hervorragendes Verständnis zeigt.
Der Teppich von Karl p opf-Ltuttgart fügte sich vortrefflich in die übrige Aus-
stattung des Altarraumes und bewies, daß orientalische Teppiche, in Ton und
Muster richtig gewählt, sich sehr zu Kirchenteppichen eignen, wozu sie auch in
alter Zeit häufig Verwendung fanden. 

Abendmahls- und Taufgeräte aus dem Wettbewerb des Vereins für christliche Kunst will (I. Preis).
Ausgefnhrt von p. vruckmann, peilbron». 

Lil den übrigen Räumen ist an Plastik zu erwähnen das Lchorndorfer Kruzifix
von Gimmi, eine Ztatuette des Auferstandenen voll V. Ztocker, ein Kruzifix
und das Relief der Rergpredigt aus der Matthäuskirche Ztuttgart von Professor
Rredow, die hübsche Martinusstatuette von Zeitler und besonders das Majolika-
Relief voll Melchior voll pugo. Mit lebhafter Teilnahme betrachtet man diesen
versuch, das was in Italien entzückt hat, unter dem nordischen Pimmel erstehen
zu lassen. Ob der kalte, spitze Glanz dieser Technik nicht eben doch das warme,
Helle Licht des Lüdens voraussetzt? vei trübem Pimmel wollte dieser Ehristus
doch oft recht geisterhaft fremd sich darstellen lind die Komposition in Farben-
flecken auseinanderfallen. Aber das sei freudig anerkannt, eine wirklich wetter-
beständige Majolika wäre ein großer Fortschritt z. v. für die Portale an Kirchen,
auch vetsülen, Lchulen usw. 
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Noch weniger vollständig war die religiöse Malerei auf der Nusstellung ver-
treten. Nutzer Lauxmann mit seiner Skizze zu einem Wandgemälde für Schorn-
dorf, war nur Fr. Härlin-Sch aller erschienen mit einem allerdings sehr
charakteristischen und wirksamen Npostelbild von der Empore in Holzelfingen,
an dem auch die Technik interessierte: dünne Tempera-Lasur auf Holz, dessen
Geäder sichtbar bleibt, und Franz Gref. von diesem waren eine Reihe
Originalkartons zu ausgeführten Uirchengemälden zu sehen: Neuneck mit der
wunderschönen, Thristus zuhörenden Volksgruppe, Garnisonskirche Ulm mit 

Abendmahls- und Taufgeräte in Zinn, preisgekrönt im Wettbewerb de Greins für christliche Kunst 1910.
Kusgesührt von Kurtz L Cie., Stuttgart. 

den ganz reizenden musizierenden Tngelknaben Abbildung Seite 40lf, der kreuz-
tragende Thristus für Trailfingen fsiehe Nunstbeilages, der auch in der Original-
ausführung in Glas (ebenfalls durch Gref zusammen mit Glasmaler Eppinger-
Münsingen) mit seinem Seitenstück, der Flucht nach Ügppten, zu sehen war. wie
ansprechend und tief ist die Zusammen- und Gegenüberstellung dieser beiden Dar-
stellungen aus dem Leben Sesu, seine Sagend und sein Mannesalter. Eine er-
greifende predigt in Bildern. 

Unter den Architekten hatte sich außer p. Schm ohl nur M. Els ätz er ent-
schlossen, aus in letzter Zeit erbauten Uirchen Kunstgewerbliche Nusstattungs-
stücke zur Nusstellung zu geben. Neben dem schon erwähnten Nronleuchter
aus Schwenningen einen solchen aus Holzelfingen (Vestibül), Tübingen (Treppe), 
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Winnenden (Treppenhaus), eine schön und zweckmäßig gearbeitete Opferbüchse aus
Tübingen, ein schmiedeeisernes Kreuz aus Holzelfingen, sowie weitere Ausstattungsstücke,
insbesondere aus Schwenningen (pauluskirche) s5lbb. 5. Z98, Z99, 400p Tübingen
s5.40lf in Photographie. Tine schmiedeeiserne Opferbüchse zeigte Architekt Leon-
hardt, Ausführung von Karl Tbinger, Schlossermeister, Stuttgart- Paramente
Gußmann-Vresden, T. Pfennig-Degerloch, Iulie Keischle; L. Groschopf eine 

Grabstein. Architekt: V. Pfennig. 
Taufsteindecke in lIatiktechnik; vertreten waren außerdem die Frauenarbeitsschulen
Keutlingen, Stuttgart, Ebingen, Nagold. Paramente waren ausgestellt aus der
lNarkuskirche (Dolmetsch) und der Erlöserkirche Stuttgart (Th. Fischer) f die Altarbibel
für Gaggstadt von IN. von Hugo in Intarsia. Im Klick auf das künftige
Gesangbuch interessierten die Bucheinbände von Elsa Groschopf und I. Neischle.
Dekorative Kirchenausmalungen in Entwürfen führte vor Kunstmaler Neile-
Stuttgart. 

Der „glänzendste" Teil der modernen Abteilung waren die Käume mit den
liturgischen Geräten in Gold, Silber und Zinn. Die Firma p. Druckmann- 
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Heilbronn hat hierin unbsteritten die Führung Abbildung Seite 402s. Möchte
sich häufiger als bisher für unsre Geistlichen die Möglichkeit ergeben, für eine
Kirche Geräte in Edelmetall beschaffen zu können! Bruckmanns Auslage berück-
sichtigte die verschiedensten Bedürfnisse, auch ein Linzelkelch war zu sehen. L. Foehr-
Stuttgart stellte prunkvolle Geräte aus - für unsere württembergischen Gottesdienste
wohl zu kostbar, vornehm und gediegen wirkten auch die Zinngefässe von
Kurtz L Eie., Stuttgart ^Abbildungen Seite 40Zs. Gerade für die modernen mehr
glatten Formen eignet sich dies Material in besonderem Maß, das, wie ich wahr-
nahm, bei Neuanschaffungen, wo nur bescheidene Mittel zur Verfügung stehen,
wieder weithin zu Ehren kommt. 

Noch manches wäre zu erwähnen: die Glockenmodelle von h. Kurtz-Ztutt-
gart, die Aufnahmen von württembergischen Kirchen in Zeichnung von Professor
Schirmer und in Photographien verschiedener Firmen, die kleine Friedhofs-
anlage im Vorgärtchen sAbbildung Leite 404s - wir brechen ab und gedenken
nur noch des Ausstellungsplakats nach einem Entwurf von M. Llsäßer, das
nach seinen künstlerischen (Dualitäten ein besseres Schicksal verdienen würde, als
mit Schluß der Ausstellung zur Makulatur zu wandern. 

Möge die Ausstellung für den Kreis der schaffenden wie für unsere Ge-
meinden und Pfarrer nicht ohne fruchtbare Anregung bleiben- den ersteren die
Arbeit auf kirchlichem Gebiet wert machen, den letzteren den Millen stärken, auch
in diesem Stück das Veste unserer Kirche zu suchen. Merz. 

Vie Zchmuckausgabe des Gesangbuchs der Hannoverschen
Landeskirche. 

^Eachdem die Straßburger den ersten rühmlichen Anstoß dazu gegeben, lassen
nunmehr die einzelnen Landeskirchen unseres Vaterlandes ihre Gesangbücher

ebenfalls in künstlerischer Ausstattung erscheinen und zwar in ziemlich beschleunigter
Aufeinanderfolge. Fast, fürchte ich, ist das Tempo zu schnell. Venn die soeben er-
schienene Zchmuckausgabe des hannoverschen Gesangbuchs scheint mir mit der künst-
lerischen Entwicklung auf diesem Gebiet schon nicht mehr gleichen Schritt gehalten zu
haben. Zweifellos bedeutet sie eine Bereicherung der künstlerischen Möglichkeiten,
die sich bei der immer noch problematischen Kultivierung dieses neuen Geländes im
Bereich der Kirchenkunst naturgemäß in bunter Fülle einzustellen pflegen. Ls fragt
sich nur, ob es ein Vorteil ist,'" wenn wesentliche Nichtlinien wieder verlassen werden,
die bei der Inangriffnahme dieses Gebiets bereits festgelegt wurden, es fragt sich, ob
es prinzipiell richtig ist, die Schmuckausgaben unserer Gesangbücher wieder in ein
altertümelnd Gewand zu kleiden, statt frische, volkstümliche Gegenwartskunst drin
zu Worte kommen zu lassen. 

Bedeutete das Gesangbuch der Straßburger eine typographische Musterleistung,
so ist man - und das ist zunächst rückhaltlos anzuerkennen — in Hannover auf 
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